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(hinter dem heutigen Schützenhaus in Rüschlikon; jetzt
Naturschutzgebiet mit Teichlandschaft in den ehemaligen

Grabungslöchern). Diese rote bis braune Erde konnte

der „Steingutfabrikant" Scheller nicht mehr verwenden.

Auf Grund dieses Briefes an den Gemeinderat von
Balsthal müssen wir annehmen, dass Scheller (zumindest

teilweise und zeitweise) Matzendorfererde verwendete.
Dies erklärt vielleicht auch die Tatsache, dass laut
Gemeindeprotokoll an der Kilchberger Viehzählung
vom 11. Dezember 1862 Johann Scheller 6 Pferde
besass. Niemand sonst in der Gemeinde hatte mehr als

maximal zwei Pferde.

Scheller an den Industriemessen 1848

und 1857

K. Frei hat erstmals 1951 in zwei Aufsätzen im
Mitteilungsblatt der Schweizer Keramikfreunde auf die
Teilnahme Schellers an den zwei Industriemessen in Bern

hingewiesen.( siehe Literaturverzeichnis)5 Gemäss dem

Katalog 1848 war Scheller mit Steingut- und Fayencegeschirr

vertreten. Bedrucktes Steingut war aber nicht
dabei, sondern ein Teeservice mit blauer Streifen-
bemalung. Es wird an der Qualität kritisiert. „An der

Qualität der Geschirre von Schooren ist bis jetzt noch
manches, besonders an Thon und Verteilung der Glasur

auszusetzen, wodurch sie kaum die Höhe der Fayence

von Zell, Schramberg, Hornberg erreichen, woher die
Schweiz am meisten bezieht." Der Schreiber verwechselt
hier allerdings einiges: Zell, Hornberg und Schramberg
haben Steingut und nicht Fayence produziert. Diese

grosse Nachfrage in der Schweiz nach Steingut war wohl
der Hauptgrund für Scheller mit eigener Fabrikation zu
beginnen.

Allein aus der Manufaktur Zell sind heute noch über 60
Teller mit Schweizer Städteansichten bekannt, die wohl
hauptsächlich für den Export in die Schweiz bestimmt

An beiden Industriemessen in Bern wurde Scheller mit
einer silbernen Denkmünze ausgezeichnet, 1848 für
Fayencegeschirr, 1857 für ein Assortiment weisser
bemalter Fayencewaren und porcelaine opaque. (Der
Ausdruck „porcelaine opaque" wurde von Scheller
zeitweise als Marke auf Steingut verwendet, siehe Kapitel
Marken.)

Interessantes erfahren wir im Bericht der Industriemesse

von 1857 nämlich, „dass die Fabrik des Johann Scheller
im Schooren 125 Arbeiter beschäftigte (um 1832 waren
es nur 30-40 gewesen) und einen Drittel mehr Ware
liefere und das Blau, sowie das Maulbeerbraun in
sogenannten Verlauffarben fanden wir ganz tadellos. Die
Kupferstecherei und Druckerei ist mit dem Etablissement

selbst verbunden."

Wir sehen also, dass die Fabrik 1857 florierte und um ein
Drittel gewachsen war. Die Anzahl von 125 Beschäftigten
ist ansehnlich und kann mit der süddeutschen
Konkurrenz mithalten. Die grosse Schrambergerfabrik
beschäftigte zur gleichen Zeit etwa 200 Leute.

12



v. f. fc V-

1%*;-V

KV,

'•vv

% \ ¦> * - A

% ¦ > *« •* »* Vi

<y

\\
*c .0\

vivas'\ ^v;KN

<.->

K,
Or

\itVï.t<>
+;

\^^

^

*t \va v ^4.OC ;\> V

\ -!.\^75 l ¦'

V

•* Ç\l 1 2 \ '

13



sw^&^&à4^-/.<? -tA-P,.,.. *#%
V .""S

eatdÄkuSaacd.-.'*:!

^T^y^J/^^^ y^y^yy^^CZ-y^Lye^. ^«*yf(4t-*yC<ß»

ot^^JUJL^tzc^ - $/¦ -.
«&7>?»

*//m*. sno-vifr*'**- _,cy*iy7v-/i-**ff.

'Äff'-#?~t-

7,

#S

C<^>^2 /2*" <M.JZ fc.Z.v^Mffjft^f/^^ %ò7a>/tó>

th'it
î»
#«

J/0

f

/4

iyO SU*J 7%»~£> J
1 |/£. //<^

Z

J
J
J

fl^4€^t^^€X7 ^yt^y^j,

(77^£*Jhu jyL*~~^><*— t—

^r

~i »i— j
3-
cT-

2.-
2-__

I '/

/J 6 û
Oo

3, 3/

yZ^>

7*
_-—*. <<

K

¦*/^

./s>

Rechnung von Johann Scheller an Herrn E. Stritrmatrer vom 10. Dez. 1864.
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